Zum Generalstreik
Der in Basel und Zürich in erster Linie infolge des Färbereiarbeiterstreiks ausgebrochene Generalstreik hat für die Färbereiarbeiter folgende Zugeständnisse der Arbeitgeber gezeitigt: 
1. Ausser der für den zweiten Zahltag im Juli dieses Jahres beschlossenen, etwa fünfprozentigen Verdiensterhöhung ist der Verband bereit, auf den ersten Zahltag für den Monat September dieses Jahres eine allgemeine Lohnerhöhung von 10 Prozent eintreten zu lassen. Die Erhöhung von zehn Prozent berechnet sich einzig und allein auf den Lohnansatz ohne Berücksichtigung der Teuerungszulagen. Der Lohn jedes einzelnen Arbeiters und jeder Arbeiterin wird also um zehn Prozent erhöht. Die Teuerungszulage bleibt unverändert und unerhöht bestehen.

2. Die Geschäftsleitung des Verbandes erhält den Auftrag, die anlässlich der Verhandlungen in Bern vom 6. August 1919 unserer Delegation bezeichneten vereinzelten Fällen von niedrigen Löhnen zu untersuchen und in erhöhendem Sinne zu korrigieren, wenn sie sich als richtig und ungerechtfertigt erweisen.

3. Der Verband anerkennt Ziffer 6 des Schiedsspruches des Basler Einigungsamtes vom 28. Juli 1919, welche lautet: „Die Entschädigung für die verlorenen Arbeitstage (im Konflikt Clavel-Lindenmeyer) erfolgt nach Wiederaufnahme der Arbeit beim nächsten Zahltag. Die Zeit vom 22. Juli bis 26. Juli ist durch Zahlung des vollen Lohnes zu entschädigen. Der Montag, der 28. Juli dieses Jahrs, ist nicht zu entschädigen. 
4. Die vom Schweizerischen Textilarbeiterverband verhängte Sperre ist mit sofortiger Wirkung bei allen Firmen aufzuheben und bleibt auch fernerhin aufgehoben.
5. Überstunden werden geleistet wie vor dem 1. Juli dieses Jahres.

6. Die Wiedereinstellung der entlassenen Arbeiterschaft erfolgt nach Bedarf und nach freiem Ermessen der betreffenden Firma.

7. Die Aufnahme der Arbeit erfolgt Montag, den 11. August“. 
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